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Brigachtal (jak) Nun haben die Kinder
des Kindergarten St. Martin endlich ei-
nen Platz für ihre Fahrräder. Gleich ne-
ben dem Eingang steht der neue Stän-
der in den rot-grün-blauen Farben des
Kindergartens. Rundherum verläuft ei-
ne gepflasterte Fläche, so dass der Fahr-
radständer auch richtig genutzt werden
kann. Nicht nur die Kinder und ihre Er-
zieherinnen sind begeistert. „Das ist ei-
ne richtig runde Sache geworden“, sagt
Ortsbaumeister Alexander Tröndle.
Auch die Kindergartenleiterin Johann
Moser freut sich: „Morgens ist der gan-
zen Ständer voller Räder.“ 

„Eigentlich war das alles als Väterini-
tiative gedacht“, sagt Achim Bartler,
dessen vierjähriger Sohn Mika in den
Kindergarten geht. Als Fachmann –
Bartler hat ein kleines Bauunterneh-
men – habe er sich die Pläne ange-
schaut. Es sei nur ein kleines Eck für den
Fahrradständer eingeplant gewesen,
außerdem habe man ihn nicht von bei-
den Seiten nutzen können. „Wenn wir
es machen, dann richtig“, dachte er sich
damals und übernahm ehrenamtlich
den Bau des Platzes für den Fahrrad-
ständer. 

Was als kleine Maßnahme gedacht
war, wurde dann doch ein etwas größe-
res Projekt: Der Untergrund unter dem
Fahrradständer wurde mit Pflasterstei-
nen versehen. Die ganze Maßnahme
wurde im Vorfeld mit den Erzieherin-
nen und vor allem mit dem Hausmeis-

ter Bernd Butz abgesprochen. „Er muss
ja auch die Anlage pflegen“, erklärt Ale-
xander Tröndle. Damit der Boden ohne
Beeinträchtigungen gekehrt werden
kann, lässt sich der Fahrradständer oh-
ne weiteres entfernen – mit wenigen
Griffen, ohne Schlüssel und ohne Ver-
letzungsgefahr für die Kinder. „Ich habe
die Verankerungen 30 Zentimeter tief in
den Boden versenkt“, sagt Bartler. 

Im Zuge der Maßnahme hat er auch
gleich den Weg überarbeitet. Ursprüng-
lich verlief die Kante in Wellenlinien.
Auch das Gelände wurde entsprechend
angeglichen. Um ein problemfreies Ra-
senmähen zu garantieren, wurde be-
wusst auf eine Einfassung verzichtet.
Schon einmal bei der Sache, hat Achim
Bartler auch gleich das bestehende
Pflaster entlang der Hauswand ausge-
bessert. 

Vater baut einen Platz für Kinderräder
Bauunternehmer Achim Bartler
errichtet ehrenamtlich für den
Kindergarten St. Martin einen
Fahrradständer

Ein Platz für Kinderräder: Achim Bartler (von links), Ortsbaumeister Alexander Tröndle und
Kindergartenleiterin Johanna Moser freuen sich über den neuen Fahrradständer. B I L D :  JA KO B E R

Unterkirnach – Vor 45 Jahren verließ
die letzte Schulklasse das Aufbaugym-
nasium der Schulbrüder in Maria Tann,
anschließend wurde die Schule ge-
schlossen. Jetzt hat sich ein Teil der
Klasse das ehemalige Klosterareal zum
Klassentreffen ausgesucht und vorab
bei Bürgermeister Gerold Löffler um die
Erlaubnis ersucht, die Gebäude, in de-
nen sie von 1963 bis 1967 unterrichtet
wurden, zu besichtigen. 

Erster Besichtigungsort war die Ka-
pelle, in der Erzpriester Eugen Skopin-
zew und seine Familie gerade Renovie-
rungsarbeiten vornehmen. „Die Kapel-
le kennen wir gut, zweimal am Tag
mussten wir hier beten, das hat bis heu-
te gereicht“, verkündet Lehrer Karl-
Heinz Binder aus Neuhausen ob Eck
und alle stöhnen zustimmend. Zehn
Schulbrüder hätten noch im Kloster ge-
lebt, vier davon hätten sie unterrichtet
in Englisch, Französisch, Mathematik,
Biologie, Physik und Sport, erzählen sie
alle durcheinander. Auf die Frage, ob
die Schulbrüder streng waren, sind sich
die „Ehemaligen“ einig: „Sie waren sehr
hart und wir mussten pauken, aber al-
les, was wir hier gelernt haben, sitzt
heute noch.“ Während Bürgermeister
Gerold Löffler versucht, die Zeiten von
Maria Tann unter der Nestwerkstiftung
zu erläutern, schweifen die Gedanken
immer wieder ab: „Wir sind erschüttert
über den Verfall, am meisten deprimie-
ren uns die vielen namenlosen Klingel-
schilder“, erklären die Ehemaligen.

Bruder Lampert, heimlich Tarzan ge-
nannt, ist ihnen noch gut im Gedächt-
nis. „Wir sind nach Villingen zum
Kneippbad gelaufen und Tarzan hat
uns mit dem Feldstecher beobachtet,
damit wir ja keine Mädchen anspre-
chen“, lachen sie. Der Schlafsaal war
oben unter dem Dach. Da klemmten
sich die Schüler abends in die schmalen
Fenster und pafften verbotenerweise
durch die Dachziegel in die Abendluft.
Das wussten die Schulbrüder und gin-
gen im Wald spazieren. Sowie sie die
Rauchzeichen erblickten, wuselte Bru-
der Lampert das Treppenhaus hoch
und zerrte die Qualmer am Hosenbo-
den in den Schlafsaal. Dann hagelte es
Einträge, der Speisesaal musste geputzt
werden und Stockhiebe gab es auch. 

„Dauernd gab es Leberwurst und
Blutwurst, das hing uns zum Halse he-
raus“, jammert Karl-Heinz Binder. Also
stopfte man sich die Wurst in die Ho-
sentasche, um sie blitzschnell in der
Kirnach zu entsorgen. Thomas Hertrich
aus Hilzingen im Hegau hat ganze Ord-
ner mit Bildern, der Hausordnung und
den Benimmregeln mitgebracht: „Un-
sere Eltern mussten 400 Mark Schulgeld
zahlen und das Lehrmaterial musste
auch gezahlt werden.“

Endlich schließt Hausmeister Tho-
mas Weidner die Räume auf und die
Ehemaligen flitzen treppauf und trepp-
ab: „Wo ist der Physikraum, das Refek-
torium ist ja toll, das haben wir in drei
Jahren nicht betreten dürfen“. Dann
landen sie im Keller und stehen
stramm. Hier waren die Duschen. Ein
Schulbruder kommandierte: „Auszie-
hen, Einseifen, Wasser an, Duschen,
Wasser aus, Abtrocknen“, biegen sie
sich vor Lachen. „Aber aus uns ist etwas
geworden“, betonen die Lehrer, Steuer-
berater, Gastronomen, Grafiker und
Biologen.

Erinnerungen an das alte Maria Tann
➤ Ex-Schüler treffen

sich erstmals wieder
➤ Schulbrüder führten 

ein strenges Regiment
V O N  H E L L A  S C H I M K A T
................................................

Zum ersten Mal sehen die ehemaligen Schüler die Gemälde an der Wand des Refektoriums,
das sie während ihrer dreijährigen Schulzeit in Maria Tann nicht betreten durften.

Gruppenbild der
ehemaligen Schüler
der Schulbrüder:
Thomas Hertrich
(Hilzingen), Alfons Kern
(Fehmarn), Alfred Baar,
(Immenstadt) Claus
Dekorsy (Plattensee)
Hubert Vobiller (Radolf-
zell), Gerhard Musch
(Immenstaad), James
Nidling (Karlsruhe),
Karl-Heinz Binder
(Neuhausen ob Eck),
Christoph Dietrich
(Berlin), ganz links
Barbara und Gerold
Löffler.
B I L D E R :  S C H I M K AT

➤ Historie: Im Jahre 1890 wurde das
Burg-Hotel (die ersten Gebäude von
Maria Tann) gebaut. 1919 verkauft der
Hotelbesitzer Alois Joerger das Hotel
an die Caritas-Stiftung Freiburg. Am
15. September kam Bruder Philippus
mit fünf Schulbrüdern im damaligen
Burghotel an, um es einigermaßen
klösterlich einzurichten. Am 8. No-
vember hielt der Haupttrupp mit 33
Personen seinen Einzug in Maria-
Tann, am 16. Dezember kam noch ein
Nachschub von sechs Novizen. 
➤ Das Schulleben: In dem etwas rauen
Klima des Schwarzwaldes entstand
eine Atmosphäre, die die Jugend in
vieler Hinsicht hart forderte, die aber
auch die jungen Menschen trotz der
Generationsprobleme in die brüderli-
che Gemeinschaft des Mutterhauses

aufnahm. Das Kloster Maria-Tann
wird von der Caritas Stiftung 1929 auf
das Mutterhaus Maria Tann umge-
schrieben. 1967 verließ die letzte
Schulklasse Maria Tann, 1969 ver-
ließen die letzten Schulbrüder Maria
Tann und gingen in den Ruhestand
nach Illertissen. Maria-Tann wurde an
die Schwarzwaldschule Triberg GmbH
verkauft. 
➤ Wechselvolle Jahre: 1979 wurde in
Maria-Tann provisorisch der Betrieb
der neugegründeten Hochschule für
Polizei aufgenommen. Einige Jahre
lebten bis zu 600 Aussiedler aus Russ-
land in Maria Tann. 1999 kaufte die
Nestwerk-Stiftung Maria Tann, die vor
einem halben Jahr Insolvenz an-
meldete. Jetzt entsteht eine orthodoxe
Kirche in dem Ensemble. (hs)

Die Geschichte von Maria Tann

Königsfeld – Ein bisschen traurig waren
alle Beteiligten, als jetzt das Teamprak-
tikum von Angelina Born, Jasmin Kai-
ser, Madeline Knipp und Nadine Ebner
zu Ende ging. Die vier angehenden Er-
zieherinnen haben seit Januar 19
Grundschüler der Robert-Gerwig-
Schule in St. Georgen betreut. 

Als eines von sechs Teams im letzten
Jahr ihrer schulischen Ausbildung an
der Fachschule für Sozialpädagogik der
Zinzendorfschulen in Königsfeld muss-
ten sie sich selbst einen Praktikums-
platz suchen und ein entsprechendes
Konzept entwickeln. 

Unter dem Motto „Aus dir und mir
wird wir“ verbrachten sie jede Woche
zwei Schulstunden mit den Kindern.
„Wir wollten ein Gruppengefühl schaf-
fen und fördern und vermitteln, dass je-
der einzelne wichtig ist und gebraucht
wird“, erklärte Angelina Born das Kon-
zept, das sie unter anderem mit Rollen-
spielen und einer Fotostory umgesetzt
haben. „Am besten hat mir der Film ge-
fallen“, sagte die achtjährige Julia, als
sie auf das letzte halbe Jahr zurück
blickte. An einem kalten Wintertag ha-
ben die Erzieherinnen mit den Schü-
lern gemeinsam „Das fliegende Klas-
senzimmer“ angesehen. 

Das schöne Wetter haben die Zinzen-
dorfschülerinnen mit den Kindern für
erlebnispädagogische Spiele genutzt
und für Vertrauensspiele wie dem Klet-
tern über Besenstiele, die von den Mit-
schülern gehalten werden. Melina hat-
te am Basteln die größte Freude. Die
Grundschüler hatten kleine Blumen-
töpfe bunt bemalt, die sie am letzten
Tag mit Sonnenblumensamen be-
pflanzten und mit nach Hause nehmen
durften. „So haben sie eine kleine Erin-
nerung an uns“, sagte Madeline Knipp. 

Ihr hat die Herausforderung, das Pro-
gramm im Team komplett zu planen,
sehr geholfen. „Wenn man in einem
Kindergarten ein Praktikum macht,
sind viele Spiele und Abläufe schon be-
kannt, dann ist es einfacher, sich als
Neuling einzuarbeiten.“ Das Praktikum
war für alle eine neue Erfahrung und
stärkt das Selbstvertrauen der ange-
henden Erzieherinnen. 

Zum Abschied gab es durchaus das
eine oder andere feuchte Auge, nicht
nur bei den Schülern sondern auch bei
den angehenden Erzieherinnen der
Zinzendorfschulen in Königsfeld. „Ob-
wohl wir nur einen Tag in der Woche
hier waren, haben wir schon schnell ei-
ne Beziehung zu den Kindern aufge-
baut“, sagte Angelina Born.

Erste Schritte in
die Berufswelt

Mit Vertrauensspielen stärken die angehen-
den Erzieherinnen der Zinzendorfschulen in
Königsfeld das Zusammengehörigkeitsgefühl
der Gruppe.


